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So ein Krapfen ist doch etwas Herrliches, oder?


Ein weicher Teig mit köstlicher Marillenmarmelade gefüllt und mit Staubzucker bestreut.


Mmmhhh! Genau das Richtige.


Aber wo kommt er eigentlich her, der Krapfen?


Dazu kann ich dir viele Geschichten erzählen. Welche davon stimmt, �weiß man allerdings nicht so genau.





Der Krapfen





„Die Krone der Faschingszeit“





Daneben gibt es aber auch die Legende, �dass in grauer Vorzeit eine unglücklich verliebte Köchin einen zum Backen vorbereiteten Teig irrtümlich statt ihn in den Backofen zu schieben, ins heiße Fett geworfen und so die Krapfen erfunden habe.








Die Wiener zum Beispiel schwören darauf, dass das köstliche Gebäck von der Bäckerin Cäcilie Krapf  erfunden wurde, die um 1690 (also vor über 300 Jahren) in ihrem Geschäft die in ganz Wien berühmten „Cillikugeln“ herstellte, die sie in der Faschingszeit mit eingelegten Früchten füllte.








In den meisten Teilen Deutschlands wird �der Krapfen „Berliner“ genannt. �Das könnte folgenden Grund haben: �Ein Berliner Zuckerbäcker musste �um 1750 im Krieg als Feldbäcker arbeiten.


Dort hat er Hefeteig in Form von Kanonenkugeln geformt. �Allerdings hatte er keinen Ofen. �Und so gab er die Kugeln in heißes Fett. 


Nach ihm wurden diese Kugeln dann „Berliner“ genannt.





Allerdings gibt es Backwaren, die unserem Krapfen sehr ähnlich sind, schon viel länger!


Schon vor über 2000 Jahren kannten die Römer ein Gebäck, das „globuli“ (kleine Kugeln) genannt wurde.�Auch war bereits um das Jahr 1200 auf den Speisezetteln der Klosterküchen ein Gebäck namens �„Craplum“ oder „Craphun“ zu finden. �





Seit der Römerzeit hat sich der Krapfen ganz schön entwickelt:


Es gibt den Krapfen gefüllt mit Marillen-, Himbeer- oder Ribiselmarmelade, mit �Vanille- oder Schokoladecremefüllung und noch viele weitere Varianten mit dem klassischen Staubzuckerhäubchen, aber auch Schokolade- oder Zuckerglasur.








Der Krapfen hat auch� ganz unterschiedliche Namen.


So heißt er, wie du schon weißt, �in Deutschland „Berliner“.�Aber man kennt ihn auch als „Fastnachtkiechelcher“, „Kräppel“, „Nonnenpfoten“, „Küchli“ �oder auch „Liwanzen“.





Aber egal wie man sie nennt, �gemeint ist immer das Gleiche:


Ein süßes Gebäck ohne das wir uns die Faschingszeit gar nicht mehr vorstellen könnten, oder?





So, ich wünsche dir jetzt noch eine schöne Faschingszeit und viel Spaß 


beim Krapfen essen.














